












Kristallen und Mineralien wie Quarz und Pyrit gestaltet ist. Die Reflexe dieser Kristalle im 
Sonnenlicht verstärken den Lichteffekt noch. Im Inneren der Sonnenkrypta steht ein 
kreisrunder Tisch als Projektionsfläche für das Bild einer langbrennweitigen Camera 
Obscura, die periskopähnlich die Horizontsicht in den dunklen Raum holt. Die Optik dieser 
Camera Obscura ist schwenkbar und fährt – automatisch oder manuell bedient – den 
sichtbaren Horizontbereich ab. Zu den Auf- und Untergangszeiten von Sonne und Mond wird 
die Kamera auf die Horizontrichtungen der Auf- und Untergangsorte ausgerichtet, so dass die 
Hauptgestirne in Horizontnähe auch vom dunklen Innenraum aus beobachtet werden können. 
 
 
Alignements und Geoglyphen 
 
Gegenstand dieses Abschnitts sind Gestaltungselemente, die sich nicht ausschließlich nach 
beobachtbaren Himmelerscheinungen am Horizont richten, sondern die Symmetrien der 
Himmelsbewegung und harmonische mathematische Verhältnisse in gezielter 
Landschaftsgestaltung zur Geltung bringen. 
 
Der frühe Mensch hinterließ viele Spuren seines mathematischen Verständnisses in Form von 
Steinkreisen, -ellipsen und -quadraten, harmonischen Dreiecken und Alignements, 
Geoglyphen und ringförmigen Wallanlagen in der Landschaft [62]. 
Als herausragendes Beispiel seien hier die Scharrlinien und –trapeze in der Wüste von Nasca, 
die nur vom Flugzeug ganz eingesehen werden können [63] und die kilometerlangen 
Steinreihen von Carnac in der Bretagne [64] genannt.  
Auch einige dieser Linien und künstlichen Landschaftsstrukturen sind astronomisch orientiert, 
aber nicht alle lassen sich zwanglos durch kalenderwichtige Horizontrichtungen deuten. Jeder 
plausiblen astronomischen Deutung entziehen sich z.B. die größten Steinreihen der Bretagne 
von Le Menec und Kermario. 
 
Die Alignements im benachbarten Kerlescan sind dagegen fächerförmig in nordwestlicher 
Richtung zwischen den Untergangsorten der Sonne im Äquinoktium und bei der 
Sommersonnenwende orientiert und lassen damit eine kalendarische Funktion vermuten [65]. 
Etwas ähnliches gilt für die Steinreihen im Leistruper Wald bei Detmold. Im leicht 
ansteigenden Gelände deutet die nördliche Abschlussreihe auf den Aufgangsort der 
Wintersonne, die in einer Höhe von ca. 4° schon kräftig entlang der Steine in das Alignement 
hineinstrahlt [66]. Ein neuzeitliches Alignement kann z.B. durch ausgediente Stahlträger oder 
Maschinenfundamente errichtet werden, die steilaufragend eine Allee bilden, die bis zur 
abfallenden Flanke der Halde reicht und so eine symbolische Verbindung zwischen  Himmel 
und Erde herstellt (Abb. 10). Der angepeilte Sonnenort muß nicht notwendigerweise ein 
bedeutsamer astronomischer Punkt – wie z.B. die Sonnenwenden - sein, sondern kann einen 
Kalendertag kenntlich machen, der für die Region als Festtag Bedeutung hat (z.B. der 
Maianfang). 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
Abb. 10: Peilung eines Sonnenstandes 
durch eine Steinreihe. 

 



Neben den astronomischen Konzepten treten bei den Alignements und Geoglyphen, 
Steinkreisen, Ellipsen und Cromlechs auch vermehrt mathematische Prinzipien zutage, die 
eine Beschäftigung vergangener Kulturen mit der Mathematik auf einem praktischen Niveau 
vermuten lassen [67]. 
Harmonische und pythagoräische Dreiecke mit kleinzahligen Seitenlängenverhältnissen 
fanden bei einem vorzeitlichen geodätischen System in der Steiermark Verwendung [68]. 
In der Nähe der Halde Hoheward, in der Ruhrgebietsstadt Bochum, fand man prähistorische 
Erdanlagen in Form eines Kreises, einer Ellipse und eines Vierecks [69,70]. 
 
Die zahlreichen Beispiele aus Europa und Übersee für die Gestaltung von Geoglyphen nach 
astronomischen und mathematischen Prinzipien rechtfertigten auch die Aufnahme dieser 
Elemente frühen menschlichen Kulturschaffens in einen astronomischen Park. Die Abbildung 
11 zeigt eine Auswahl möglicher mathematisch motivierter Gestaltungsformen für Gärten, 
Ruhe- und Spielflächen entlang der Wege des Parks.  
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 11: Beispiele für harmonische mathematische 
Figuren als Vorbilder zur Gestaltung der Gärten und 
Freiflächen des astronomischen Parks. 

 
Einige weitere Figuren können dem Richtungsbild der extremalen Sonnen- und Mondstände 
auf dem mathematischen Horizont des Horizontobservatoriums abgewonnen werden, wie aus 
Abbildung 12 ersichtlich ist. Dort sind die oben berechneten Azimuthe der Sonnen- und 
Mondwenden auf einer kreisförmigen Windrose dargestellt. Bei Kreisgrabenanlagen mit 
Erdbrücken oder Toren findet man neben anderen kalenderrelevanten Auf- oder 
Untergangsrichtungen auch diese Azimuthe gehäuft als Zugangsrichtungen zum Zentrum 
(Abb. 13). 
 
Als astronomisch abgeleitete geometrische Gestaltungsformen, die für die Breite der Halde 
Hoheward gültig sind, können z.B. das Rechteck und das Parallelogramm mit gleichlangen 
Seiten und den Innenwinkeln 80° und 100° im Richtungsbild wiedergefunden werden. 
Auf dem Breitenkreis der Halde Hoheward spannt sich zwischen dem nördlichsten 
Sonnenaufgang und dem nördlichsten Monduntergang der rechte Winkel auf. Die kurze 
Winkelspanne zwischen den Sonnenwenden (über den Ost- bzw. Westpunkt) beträgt mit etwa 
Gradgenauigkeit 80°, die große Winkelspannne (über den Nord- bzw. Südpunkt) 100°. Die 



Winkelspanne zwischen den extremalen Mondazimuthen beträgt 100° (über den Ost- bzw. 
Westpunkt) bzw. 80° (über den Nord- bzw. Südpunkt). Auf dieser Symmetrie gründen sich 
die in Abbildung 12 gezeichneten Parallelogramme und das langgestreckte Rechteck. Die 
Eckpunkte des kurzen, kardinal orientierten Rechtecks sind durch die Schnittpunkte der 
Sonnenwendlinien mit dem äußeren Kreis der Windrose gegeben. 
Ob solche geometrischen Prinzipien in den Konstruktions des Stationsvierecks von 
Stonehenge und anderen Steinvierecken wie z.B. den rechtwinkligen Cromlech von Crucuno 
in der Bretagne eingeflossen sind, ist schon lange Gegenstand der Spekulation [71,72]. 
Gesicherte Erkenntnisse lassen sich vermutlich nicht mehr darüber gewinnen. Zu 
unterschiedlich sind die einzelnen Objekte und ein Nachweis der hier skizzierten 
astronomischen Kontruktionsideen, der nur anhand statistischer Methoden an einer Vielzahl 
gleichartiger Objekte geführt werden könnte, gestaltet sich als außerordentlich schwierig. 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 12: Das Richtungsbild der extremalen Sonnen- 
und Mondazimuthe auf dem mathematischen 
Horizont der Halde Hoheward (oben) 
Die geometrischen Figuren, die sich diesem 
Richtungsbild einpassen lasssen, bzw. sich davon 
ableiten, sind das Rechteck und das Parallelogramm 
mit Innenwinkeln von 80° und 100° (unten) 
Diese Strukturen können als horizontastronomisch 
motivierte Geoglyphen elementare mathematische, 
astronomische und ästhetische Prinzipien 
versinnbildlichen. 
 

 
 



 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 13: Zeichnerische Rekonstruktion des 
Kreisgrabens von Bochum-Harpen – ein 
prähistorisches Vorbild für das 
Horizontobservatorium auf der Halde 
Hoheward - mit den astronomisch orientierten 
Erdbrücken von Meike Schlosser. 

 
 
Schlußbemerkungen 
 
Das Konzept des astronomischen Parks mit den hier vorgestellten Beobachtungseinrichtungen 
und Gestaltungselementen wurde vom Initiativkreis Horizontastronomie im Ruhrgebiet in 
enger Abstimmung mit dem Kommunalverband Ruhrgebiet (KVR) und dem 
Landschaftsplanungsbüro Hermanns, welches im Auftrag der Deutschen Steinkohle AG 
(DSK) die noch folgenden Haldenschüttung plant, entwickelt und auf die lokalen 
Gegebenheiten der Halde Hoheward zugeschnitten. 
 
Der KVR hat eine Projektträgerschaft signalisiert. Eine Realisisierung des Konzeptes ist 
damit technisch und finanziell möglich. Die Zustimmung im politischen Raum der Städte 
Herten und Recklinghausen ist noch nicht erzielt. Zur Zeit laufen die Beratungen und 
Planungsverfahren über die zukünftige Nutzung dieses industriellen Landschaftskomplexes 
(Stand: Juli 2001).  
 
Die Computergrafiken des Horizontobservatoriums wurden von Thomas Morawe, die 
Abbildung 6 und Tabelle 3 von Jessica Lomp erstellt. Die Zeichnung in Abbildung 12 ist von 
Meike Schlosser und wurde freundlicherweise von Wolfhard Schlosser zur Verfügung 
gestellt. 
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